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Englum 
	

33  änderbau auf Nehenflui 
In „Höhenrausch und Fernsicht" im Kunstraum Engländerbau in Vaduz beziehen KünstlerInnen 
Position zum Thema Berg - ein weiterer interessanter Beitrag zum Internationalen Jahr der Berge 

V. INGE EL-IIJMOUD SPERUCH 

Seit der Fertigstellung des 
Kunstmuseums Liechtenstein 
Ende 2000 waren zwei Etagen 
des traditionsreichen Englän-
derbaus verweist. Dem Enga-
gement des Lichtensteiner Kul-
turbeirates ist die Wiederbele-
bung dieser traditionsreichen 
Ausstellungsräume zu verdan-
ken. Den Beginn macht die 
Wanderausstellung „Höhen-
rausch und Fernsicht", die im 
")ezember im Rathaus Feld-
irch und im nächsten Jahr 

noch in Walenstadt zu sehen 
sein wird. 

Meditativ in luftigen Höhen 
Gebirge und keine Klischees 

- eher Besinnliches, Witziges 
und Kritisches zeigt die Austei-
lung. Neue künstlerische Posi-
tionen geben andere Einblicke 
und Auseinandersetzungen. 

Marco Ebene legt das Gip-
felbuch vom Schwarzhorn ne-
ben 

e
ben ein „Talbuch" für die Aus-
stellungsbesucher. Der in Wien 
lebende Liechtensteiner Mar- 

tin Waich nimmt die schnelle-
bige Zeit zum Thema seines Vi-
deofilms. Steile Gipfel, ein Gip-
felkreuz, blühende Wiesen und 
plötzlich ein Blick auf Fabrik-
dächer „J lass ma ka Land-
straßn bairn über mei Aim" - 
die musikalische Eingabe an-
lässlich der Vernissage zielt auf 
das gleiche Problem. 

Berge bedrohlich, unbere-
chenbar und dennoch schön: 
Als weiße, blau abgeschattete 
plastische Massen, die sich 
über dunkles Grün stülpen, 
malt die St. Galler Künstlerin 
Gilgi Guggenheim einen Lawi-
nenabgang. Voll Poesie sind die 
mit Blei- und Farbstift eingefan-
genen Lichtimpressionen von 
Michael Zellwegerer. 

Zum Klettern bieten sich Ja-
queline Jurt und Harald Prid-
gar in Frankfurt, der Stadt der 
Hochhäuser und Ebenen, Fens-
tergesims, Brücken und Fahr-
scheinautomaten. Diese erklim-
men sie jodelnd und halten ihre 
Kletteraktionen als „Hochge-
fühle" filmisch fest 

Schroffe Grate, eine Mulde  

mit einem Lichtschacht, einge-
kerbte schmale Vertiefungen 
keine Höhlenwanderung, son-
dern die Details eines mensch-
lichen Schädels waren die Mo-
tive der in London lebenden 
Schweizer Künstlerin Carol 
Wyss. Stahlradierungen zeigen 
modellierte Schädel-Landschaf-
ten, „Urlandschaften". 

Schwerelose Massen 
Mit pastellfarbigen Koordi-

naten füllt Miriam Prantl eine 
Wand. Gerry Ammann leitet 
blauen Dunst in rote, blubbern- 

de Masse — Sinnbild für kim 
sche Prozesse, die vor Mi 
nen von Jahren die Alpen 
stehen ließen. Schwere 
„Steine" aus Papier von Jol 
nes Ludescher hängen 1 
send von der Decke. Abw 
selnd werden Steinmase3 
gen, 	Steinflechten 
menschliche Antlitze pa 
ziert. Eine besinnliche Inst 
lion, die die Ewigkeit des S 
vermittelt. 

Öffnungszeiten: Di 10 bi 
Uhr, Mi bis So, 10 bis 17 Uhr 


